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Terminhinweise

Wiederholung
Freitag, 6. Oktober, 11 Uhr, Allerheiligen-Hofkirche der Residenz

Oberbürgermeister Christian Ude spricht Grußworte zum 90-jährigen Jubi-
läum der Firma Johann Winklhofer & Söhne GmbH & Co. KG (Iwis).

Wiederholung
Freitag, 6. Oktober, 19 Uhr,

im Atrium der GEWOFAG, Kirchseeoner Straße 3

Stadtrat Hans Podiuk (CSU) spricht in Vertretung des Oberbürgermeisters
Grußworte zur Festveranstaltung „1.000 Jahre Ramersdorf”.

Montag, 9. Oktober, 12.30 Uhr,

Bauzentrum München, Willy-Brandt-Allee 10

Start der beiden Schüler-Wettbewerbe „Energieeffizienz in Gebäuden – so-
lare, innovative, energieeffiziente Techniken” und „powered by Space”
mit Vorstellung der Schülerarbeiten aus dem „powered by Space”-Wettbe-
werb des vergangenen Schuljahres. Mit Joachim Lorenz, Referent für Ge-
sundheit und Umwelt, Dr. Josef Tress (Schulreferat, in Vertretung für
Stadtschulrätin Elisabeth Weiß-Söllner) und Günter Adam, Leiter des Solar-
gründerzentrums von EADS Space (Ottobrunn) und vielen Preisträgern
aus der Schülerschaft.
Erfolg verpflichtet – und beflügelt: Das große Engagement der Schülerin-
nen und Schüler und die erstaunlichen Wettbewerbsergebnisse von
„powered by Space” 2006/07 haben das Referat für Gesundheit und Um-
welt sowie das Schul- und Kultusreferat dazu veranlasst, den neuen Schü-
lerwettbewerb „Energieeffizienz in Gebäuden” zusätzlich auszuloben.
In einer Ausstellung, die im Bauzentrum München vom 5. bis 12. Oktober
gezeigt wird, können die eindrucksvollen und innovativen Schülerarbeiten
des vergangenen Wettbewerbs „powered by Space” 2006/07 besichtigt
werden.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.
(Siehe auch unter Meldungen)

Dienstag, 10. Oktober,

zwischen 12 und 14 Uhr, Restaurant „Ruffini”, Orffstraße 22 - 24

Stadtrat Dr. Reinhard Bauer (SPD) gratuliert der Münchner Bürgerin Dr.
Anna Freifrau von der Pfordten im Namen der Stadt zum 100. Geburtstag.
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Dienstag, 10. Oktober, 18.30 Uhr, Rathaus, Kleiner Sitzungssaal

Bürgermeisterin Christine Strobl dankt den Münchner Service-Clubs mit
einem städtischen Empfang für ihr Engagement. Die verschiedenen Ser-
vice-Organisationen wie Lions-Clubs, Rotarier, Zontas oder andere helfen
Münchner Bürgerinnen und Bürgern und unterstützen Projekte in verschie-
denen Bereichen.

Dienstag, 10. Oktober, 20 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Stadträtin Constanze Lindner-Schädlich (SPD) spricht in Vertretung des
Oberbürgermeisters Grußworte zur Verleihung des Architekturpreises der
Landeshauptstadt München an Professor Winfried Nerdinger.

Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 12. Oktober, 19 Uhr,

Pfarrsaal der Kreuzkirche, Hiltenspergerstraße 55

Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 4 (Schwabing-West). Zu Beginn
der Versammlung findet eine Multimedia-Präsentation durch Oberbürger-
meister Christian Ude und Dr. Walter Klein, Bezirksausschuss-Vorsitzen-
der, statt. Die Leitung der Versammlung übernimmt Oberbürgermeister
Christian Ude.
Bürgersprechstunde

Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreterinnen und Vertreter aus folgenden Be-
reichen interessierten Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort: Bau-
referat-Gartenbau und Tiefbau, Kreisverwaltungsreferat-Straßenverkehr,
Münchner Verkehrsgesellschaft-Öffentlicher Nahverkehr, Polizeiinspektion
und Bezirksausschuss.
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Meldungen

OB Ude: Rede zum Haushalt 2007

(5.10.2006) In der heutigen Vollversammlung des Stadtrats hielt Oberbür-
germeister Christian Ude unter dem Titel „Aufwärtstrend von ungewisser
Dauer“ seine Rede zur Einbringung des Haushaltsentwurfs 2007:

„Auch in diesem Jahr werde ich mich anstelle einer allumfassenden Haus-
haltsrede auf zentrale Aspekte der städtischen Finanzpolitik konzentrie-
ren. Vor zwei Jahren – also nach der schlimmen Finanzkrise in Folge gra-
vierender Steuerausfälle – hatte ich meine Haushaltsrede unter das Motto
„Wieder Boden unter den Füßen” gestellt, im vergangenen Jahr unter
die Überschrift „Positive Signale, aber ungewisse Aussichten”. Daran
kann ich heute nahtlos anschließen und fortfahren mit dem Motto: „Auf-

wärtstrend von ungewisser Dauer”. Will sagen: Die positiven Signale,
die ich vor zwölf Monaten darstellen durfte, haben sich verstärkt und zu
einem positiven Trend gebündelt, aber die Risiken – sowohl konjunktureller
wie auch gesetzgeberischer Natur – sind immer noch beachtlich und könn-
ten einen Strich durch die Rechnung machen.

I. Die positiven Signale auf der Einnahmeseite verstärken sich,

vor allem dank der Gewerbesteuer und der wirtschaftlich so

erfolgreichen Stadtwerke!

1. Gewerbesteuer

Bei der Gewerbesteuer haben im laufenden Jahr die Vorauszahlungen,
die das aktuelle Spiegelbild der gegenwärtigen Wirtschaftslage darstel-
len, erstmals die Milliardengrenze in Euro überschritten, die Gesamtein-
nahmen einschließlich der nachgeholten Zahlungen für frühere Jahre
bewegen sich in der Größenordnung von 1,5 Milliarden Euro. Dies
bedeutet, dass zumindest gegenwärtig noch die objektive wirtschaftli-
che Lage besser ist als die Stimmung, die sehr stark durch unerfreuli-
che Firmenschicksale, skandalöse Unternehmensentscheidungen und
drohende Massenentlassungen getrübt wird.
Vor allem aber zeigt diese Entwicklung, wie unverzichtbar, ja überle-
bensnotwendig die Gewerbesteuer für die Kommunen ist. Bundesweit
bringt die Gewerbesteuer nach Erhebungen des Deutschen Städtetags
den deutschen Kommunen in diesem Jahr voraussichtlich 30 Milliarden •
netto, wenn nicht noch mehr. Ohne diese sichere Einnahmequelle käme
die Finanzkraft der Kommunen zum Erliegen, könnte man kommunale
Investitionen am Standort Deutschland genauso vergessen wie freiwil-
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lige Leistungen, von der Kultur- bis zur Sportförderung. Der Deutsche
Städtetag hat sich deshalb genauso wie der Deutsche Städte- und
Gemeindebund stets einmütig und über alle Parteigrenzen hinweg für
die Erhaltung und den Ausbau der Gewerbesteuer ausgesprochen, aus
der Reihe tanzten nur die Delegierten der Münchner CSU. Ich bitte Sie,
meine Damen und Herren von der CSU, deshalb sehr herzlich, aber
nachdrücklich: Bekennen Sie sich zu den gemeinsamen Anliegen der
kommunalen Familie in Deutschland und hören Sie auf, der Wirtschaft
Steuergeschenke zu Lasten der Kommunen in Aussicht zu stellen!

Die Gefechtslage hat sich geändert, aber die Schlacht ist noch nicht
geschlagen, meine Damen und Herren. Die Parteien, die die Gewerbe-
steuer abschaffen wollten, haben bei der Bundestagswahl letztes Jahr
keine Mehrheit erhalten, der Bundesminister der Finanzen steht auf
Seiten der Kommunen. Aber immer noch wird in der Koalition gerungen,
ob man die Gewerbesteuer, wie von der CDU gewünscht, zu einer
reinen Gewinnsteuer zusammenschrumpfen lassen soll, was sie noch
konjunktur- und gestaltungsabhängiger machen würde und zu Verlusten
im 30-Prozent-Bereich führen würde, oder ob die ertragsunabhängigen
Elemente erhalten, möglichst sogar ausgeweitet werden sollen, wie es
Peer Steinbrück mit überzeugenden Argumenten gefordert hat. In
dieser für die Handlungsfähigkeit der Kommunen und die Abwehr
drohender Neuverschuldung zentralen Frage vermisse ich bis zum
heutigen Tag ein kommunalfreundliches Signal der Münchner CSU.
Können Sie sich etwa gar nicht vorstellen, jemals für die Finanzen der
Stadt Mitverantwortung tragen zu müssen?

In der letzten Sitzung des Wirtschaftsausschusses hat Ihr designierter
Fraktionsvorsitzender voller Ernst vorgetragen, die CSU-Stadtratsfrakti-
on habe ja gar nicht die ersatzlose Streichung gefordert, sondern nur
den Ersatz durch andere Einnahmequellen. Ich bestätige dies gerne und
kann nur sagen: Das wäre ja noch schöner, wenn Sie den ersatzlosen
Wegfall von 1.500 Millionen pro Jahr propagieren würden! Natürlich
haben Sie stets eine Alternative gefordert, aber die würde eben nach
allen Berechnungen kein vollwertiger Ersatz sein, sondern in München
zu einigen 100 Millionen Mindereinnahmen führen. Das ist doch der
einzige Grund, warum die Wirtschaft die Abschaffung der Gewerbe-
steuer will: Eben weil sie sich bundesweit eine zusätzliche Entlastung in
Höhe vieler Milliarden verspricht! Und was von freiwilligen Ausgleichs-
zahlungen des Bundes und der Länder, die ja selber unter Finanznot
leidern, zu halten ist, haben wir bei Hartz IV und dem achtstufigen
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Gymnasium hinreichend kennengelernt. Nein, liebe Kolleginnen und
Kollegen von der Münchner CSU, wenn Sie künftig nicht mehr als
einzige kommunalfeindliche Rathausfraktion Deutschlands dastehen
wollen, müssen Sie schon auf den Kurs des Deutschen Städtetags und
des Deutschen Städte- und Gemeindebunds einschwenken.

2. Einkommenssteuer

Auch bei der Einkommenssteuer, an der die Kommunen mit einem Satz
von 15 Prozent beteiligt sind, sind endlich Zuwächse zu verzeichnen. Im
vergangenen Jahr hatten wir mit 559 Millionen Euro Gemeindeanteil an
der Einkommenssteuer ja noch einen Betrag zu verzeichnen, der unter
den Jahren von 2000 mit 2003 lag. Jetzt dürfen wir die Zahlen des 1.
Nachtragshaushalts nach oben korrigieren und mit insgesamt 565

Millionen Euro rechnen, im nächsten Jahr wird die 600 Millionen-Grenze
mit Sicherheit überschritten. Ein höchst erfreuliches Ergebnis, das auch
mit sinkender Arbeitslosigkeit zu tun hat.

3. Grunderwerbssteuer

Steigende Einnahmen bei der Grunderwerbssteuer – ca. 80 bis 90
Millionen Euro im laufenden Jahr nach 70 Millionen Euro im Vorjahr –
verweisen auf einen lebendigen Immobilienmarkt. Auch dies ist ein
erfreuliches Indiz für die positive Entwicklung des Wirtschaftsstandorts
München.

4. Flughafen-Darlehen

Zu einer deutlichen Entlastung des Haushalts wird es gegen Ende des
Jahres kommen, weil die Stadt 180 Millionen Euro an zinslosen Flugha-
fen-Darlehen zurückerhält. Wir hätten diese Summe gerne schon früher
vereinnahmt, aber leider war diese Forderung erst durchsetzbar, als
auch der Freistaat Bayern – um einen ausgeglichenen Haushalt 2006
präsentieren zu können – auf eine Rückzahlung von Gesellschafterdar-
lehen angewiesen war. Sei’s drum: Der Vorgang macht deutlich, wie
stark sich die Stadt für den Flughafen engagiert hat, wie viele Mittel sie
für diese Wachstumsmaschine zu günstigsten Bedingungen bereitge-
stellt und wie sehr dies in der Vergangenheit ihre finanzielle Bilanz
belastet hat. Jetzt also endlich Entlastung!

5. Stadtwerke

Zu den positiven Faktoren der städtischen Finanzen gehört vor allem
die positive Entwicklung der erfolgreichen Stadtwerke, die schon in den
vergangenen Jahren stattliche Gewinne erwirtschaften und nach dem
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vom Stadtrat beschlossenen Münchner Modell in bedeutsame Investi-
tionen von gesamtstädtischem Interesse stecken konnte, künftig aber
nach einem einstimmigen Beschluss Konzessionsabgabe und Gewinne
an den Stadthaushalt abführen werden, was zu einer Verbesserung der
städtischen Finanzlage von 50 bis 60 Millionen Euro pro Jahr führen
wird. Hier sorgte die CSU-Fraktion für einen Heiterkeitserfolg, als sie im
Wirtschaftsausschuss allen Ernstes darlegen wollte, diese Gewinnaus-
schüttung sei ihr zu verdanken. Nein, meine Damen und Herren von der
CSU: So sehr es uns schmeichelt, dass Sie sich mit den Federn von Dr.
Kurt Mühlhäuser und der gesamten Geschäftsführung und der gesam-
ten Belegschaft der Stadtwerke schmücken wollen, Sie sollten schon
zugeben, dass sämtliche Erfolge, die zu Gewinnen der Stadtwerke
geführt haben, gegen Ihren Widerstand durchgeboxt werden mussten!
Das fing ja bereits damit an, dass Sie als einzige Kraft in deutschen
Rathäusern an der behördlichen Struktur der Stadtwerke festhalten
wollten und nicht eingesehen haben, dass ein Energieunternehmen im
Wettbewerb mit großen Konzernen schnell und wirtschaftlich agieren
können muss und nicht durch behördliche Willensbildungsprozesse
gefesselt sein darf. Ebenso schlachten Sie jede Auswirkung der interna-
tionalen Energiepreisentwicklung aus, um die Stadtwerke madig zu
machen, während Sie gleichzeitig zu allen bisherigen Preissteigerungen
bei Privatunternehmen schweigen. Die Preise sind im Wettbewerb
äußerst ähnlich, aber einen wesentlichen Unterschied gibt es doch: Die
Gewinne der Stadtwerke kommen der Münchner Bevölkerung zugute
und entlasten den Münchner Steuerzahler, während die Gewinne von
EON, also auch die Gewinne der vom Freistaat Bayern verkauften
Bayernwerke in die Taschen privater Aktionäre fließen – und das ist für
Sie völlig in Ordnung, während eine Entlastung des Münchner Steuer-
zahlers von Ihnen gar nicht scharf genug gegeißelt werden kann.

Auch wenn Sie in der letzten Stadtratsdebatte versuchten, verängstigt
zurückzurudern, Ihre Strategie ist klar: Ihr Ziel heißt Zerschlagung der
kommunalen Wirtschaft und Privatisierung der Werke.

Dies ist neben dem Kampf um die Gewerbesteuer das zweite zentrale
Thema der kommenden Monate bis zum Ende der Amtsperiode: Steht
München zu den Einrichtungen der kommunalen Daseinsvorsorge oder
sollen sie kurzfristiger Effekte wegen auf Nimmerwiedersehen ver-
scherbelt werden? Ich weiß, dass Ihnen dieses Thema jedenfalls im
Rathaus unangenehm ist, aber ich kann es Ihnen nicht ersparen. Ihr
designierter Fraktionsvorsitzender hat ja in seinem einzigen mir bislang
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bekannten politischen Text erfrischend klar Farbe bekannt. Er hat mir in
einer Kolumne der Abendzeitung “contra gegeben” und davon ge-
schwärmt, wie schön es wäre, “wenn die Stadtwerke den Gewinn an
die Tausenden von Münchner Aktionären ausschütten?” Ich zitiere
wörtlich: „Dann kommt der Gewinn direkt denen zugute, die angeblich
davon schon heute profitieren: Den Münchnern, die Aktionäre der
Stadtwerke sind!” Und weiter, ich zitiere wörtlich einen Text, mit dem
sich Ihr designierter OB-Kandidat der Münchner Öffentlichkeit vorstell-
te: „Es ist doch ein bestechender Gedanke, den städtischen Haushalt
mit einem Erlös aus der Ausgabe von Volks- und Belegschaftsaktien zu
sanieren. Das jeweilige Münchner Unternehmen gehört weiterhin den
Münchnern – aber eben direkt!” Und zum Schluss erfahren wir noch
etwas über das „wahre Wesen der Demokratie”. Ich zitiere wiederum
wörtlich: „Und nehmen wir an – wie OB Ude – die Tausenden von
Münchner Aktionäre würden allesamt ihre Aktien wegen zwei oder drei
Euro Aufschlag an einen Energieriesen verkaufen, dann wäre das ein
Bürgerentscheid ersten Ranges. Dann hätten die Münchner selbst
entschieden. Aber dass das Volk entscheidet, scheint “Hochwohlgebo-
ren” Ude verhindern zu wollen.”

Spekulative Verkäufe von Aktionären sollen den demokratischen Bür-
gerentscheid ersetzen! Alle Macht den Aktionären! So offen hat das
noch kein privatisierungswütiger Wirtschaftsliberaler formuliert. Die
Kontrolle des Unternehmens durch den vom Volk gewählten Stadtrat
und die von den Arbeitnehmern gewählten Vertreter im Aufsichtsrat ist
für Sie eine „Feudalherrschaft”, die Macht von Aktionären hingegen die
Verkörperung der Demokratie. Ich bin Ihnen ausgesprochen dankbar
dafür, dass Sie das Ringen um die kommunale Daseinsvorsorge mit
einem derart offenen Bekenntnis Ihrer Privatisierungspläne und Ihres
Demokratieverständnisses beleben.

II. Die negative Nachricht: Leider lässt der Freistaat immer noch die

Schulstadt München im Stich!

Den positiven Entwicklungen stehen bedauerlicherweise auch negative
Nachrichten aus der Schulpolitik gegenüber. Diese schlechten Nachrich-
ten trüben die Finanzlage erheblich.

1. Lehrpersonalkosten

Den kommenden Refrain können Sie vermutlich alle schon mitsingen,
ich kann ihn aber trotzdem nicht weglassen, weil es immerhin um 170
Millionen Euro geht, jedes Jahr aufs Neue um 170 Millionen!
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Weil der Sachverhalt an dieser Stelle schon oft genug erläutert worden
ist, fasse ich mich aber kurz: Wenn der Freistaat Bayern, der tatsäch-
lich reicher ist als andere Bundesländer und angeblich schulpolitisch
sogar noch ambitionierter, ebenso wie alle anderen Bundesländer auch
die Kosten des Lehrpersonals an öffentlichen Schulen in voller Höhe
tragen würde, hätte die Stadt München jedes Jahr 170 Millionen Euro
weniger Schulden aufnehmen müssen und das Thema der städtischen
Verschuldung würde praktisch nicht existieren! Selbst wenn der Frei-
staat bei den Kommunen nur 90 Prozent der Lehrpersonalkosten
ersetzen würde, wie er es bei jedem Privatschulbetreiber tut, würden
sich die meisten Finanzprobleme der Stadt in Wohlgefallen auflösen!
Obwohl die Schulstädte München, Nürnberg, Augsburg, Würzburg und
andere mit ihrem schulpolitischen Engagement Verfassungsaufgaben
des Freistaates erfüllen und ihn vor blamablen Defiziten in der Schulpoli-
tik bewahren, erhalten sie keinen fairen Ausgleich. Der bayerische
Finanzminister gleicht lieber seinen eigenen Haushalt aus, lässt sich
dafür feiern und deutet mit dem Finger auf die Städte, die Schulden
aufnehmen müssen, um sträflich vernachlässigte Staatsaufgaben nicht
völlig unerledigt zu lassen. Auch bei diesem Thema könnte die Münch-
ner CSU beweisen, ob sie sich als kommunale Kraft verstehen und
verhalten wird.

2. Das achtstufige Gymnasium

Das zweite Thema ist zwar in der finanziellen Größenordnung kleiner,
bezüglich der Vorgehensweise aber noch ärgerlicher, denn es ist ein
ganz aktueller Verfassungsskandal. Sie erinnern sich: Die bayerische
Bevölkerung selber hat gegen den ursprünglichen Widerstand von
Staatsregierung und Landtagsmehrheit in die Verfassung hineinge-
schrieben, dass der Staat den Gemeinden die vollen Kosten ersetzen
muss, wenn er ihnen neue Aufgaben aufbürdet. Der Respekt vor dem
Kollegen Altmann gebietet es, ausdrücklich darauf hinzuweisen, dass
dieser Volksentscheid einem Volksbegehren der Freien Wähler zu ver-
danken ist. Doch was macht der Freistaat Bayern beim ersten Anwen-
dungsfall? Er drückt den Kommunen die völlig neue Aufgabe aufs Auge,
die erforderlichen Räume und Bauten für Mittagstisch und Nachmit-
tagsbetreuung zu schaffen, weigert sich aber gegen den klaren Sinn
und Wortlaut der Verfassung, Vollkostenersatz zu leisten. In München
geht es nach quälend langen Verhandlungsrunden immer noch um einen
Fehlbetrag von 30 Millionen Euro! So kann man leicht den eigenen
Haushalt ausgleichen und die Verschuldung der Kommunen anpran-
gern! Ich bin mit dem Vorsitzenden des Bayerischen Städtetags, dem
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Regensburger Oberbürgermeister Hans Schaidinger, als sein Stellver-
treter völlig einig: Die bayerischen Kommunen werden nicht zulassen,
dass ihre mit Volksentscheid festgeschriebenen Rechte schon im
ersten Anwendungsfall verletzt werden und sich der Freistaat auf
Kosten der Kommunen finanziell entlastet!

III. Schon für das kommende Haushaltsjahr, erst Recht aber für die

Jahre des Finanzplans, gibt es nicht bezifferbare Risiken,

konjunktureller und gesetzgeberischer Art.

1. Konjunktur

Die Konjunkturentwicklung ist ungewiss trotz aktuell erfreulicher Pro-
gnose und tatsächlich spürbarer Auftriebskräfte. Der größte Risikofak-
tor ist dabei wohl der Mehrwertsteuerschock, der am 1. Januar 2007
eintreten wird und möglicherweise die Nachfrage im laufenden Jahr
beflügelt hat, die Nachfrage nach dem 1. Januar aber drastisch dämp-
fen könnte. Für die Stadt und ihre Gesellschaften bedeutet die Mehr-
wertsteuer, wie die Kämmerei plausibel dargelegt hat, auf Anhieb eine
beträchtliche Mehrbelastung, an den Einnahmeverbesserungen der
öffentlichen Hand in Folge des Steuerpakets wird die kommunale Ebene
aber erst einige Jahre später teilhaben.

2. Unternehmenssteuerreform

Ungeklärt, aber von größter Bedeutung ist die Frage, wie im Zuge der
Unternehmenssteuerreform die Ausgestaltung der Gewerbesteuer
endgültig geregelt wird. Wenn die gewinnunabhängigen Elemente
gestrichen werden, um für Gewerbesteuer und Körperschaftssteuer die
selben Bemessungsgrundlagen zu erhalten, verliert München einen
dreistelligen Millionen-Betrag. Das wäre durch kein zusätzliches Konso-
lidierungsprogramm ohne soziale Verwerfungen und kulturelle Katastro-
phen mehr auszugleichen. Ich wünschte mir deshalb manchmal, dass
alle, die gerne von der Stadt gleichbleibende oder sogar zusätzliche
Leistungen und Investitionen fordern, endlich diesem zugegeben sprö-
den Thema mehr Aufmerksamkeit widmen und den Kommunen in den
letzten Runden dieses langwierigen Kampfes den Rücken stärken.

3. Sozialgesetzbuch

Unbekannt ist zur Stunde auch der Ausgang des Finanzpokers über
das Sozialgesetzbuch II, ein Kapitel, das ich ungern mit der Überschrift
„Hartz IV” betitle, weil ich nicht einsehe, warum das größte Milliarden-
projekt unseres Sozialstaats nach einem recht fehlbaren Wirtschafts-
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manager benannt wird. Hier ist die Gefechtslage äußerst unübersicht-
lich: jedes Bundesland vertritt die eigenen Interessen, ebenso der Bund,
der es gerne bei zwei Milliarden Bundeszuschuss belassen würde,
obwohl nach kommunaler Sicht 4,7 Milliarden erforderlich wären. Auch
hier geht es um gewaltige Beträge, die nicht durch schmerzhafte Kür-
zungsprogramme hereinzubekommen sind.

Schon allein wegen dieser drei Unwägbarkeiten steht der Finanzplan
unter großem Vorbehalt. Es kann schlimmer kommen, zum Glück aber
auch besser.

IV. Die Finanzlage der Stadt München ist nicht so rosa,

wie die CSUoffenbar glaubt, wenn sie großzügig auf

Einnahmen in dreistelliger Millionenhöhe verzichten will.

Die Verschuldung der Stadt München habe ich in keiner Haushaltsrede
verniedlicht oder schöngeredet, ich werde es auch heute nicht tun. Die
Schuldenlast der Stadt ist ein Problem, weil der Schuldendienst, also
Zins und Tilgung, schon jetzt in jedem Jahr einen Betrag verschlingt, der
größer ist als der Kulturetat. Mit anderen Worten: Nur wenn es gelingt,
die Schuldenlast abzubauen, haben wir wieder Aussichten auf einen
größeren Handlungsspielraum. Deshalb kommt es überhaupt nicht in
Frage, die Finanzlage der Stadt mutwillig zu verschlechtern! Und diesen
Appell muss ich nun einmal mit allem Nachdruck an die CSU im Münch-
ner Rathaus richten, denn niemand sonst macht derartig leichtfertig
Versprechungen, die uns schnell um die Finanzkraft bringen und in eine
höhere Verschuldung treiben würden. Ich will dies kurz beziffern und
schon jetzt einräumen, dass die CSU einen Teil durch soziale Kürzungen
wieder hereinbringen will, was ich noch gesondert bewerten möchte.
Zunächst aber die Mindereinnahmen, von denen die CSU träumt und
die sie der betroffenen Klientel verspricht:

1. Gewerbesteuer

Sie versprechen ganz aktuell, also vor dem Hintergrund der heutigen
Finanzdaten, eine Senkung des Hebesatzes um 30 Punkte. Das freut
gewinnstarke Unternehmen, bedeutet aber für die Stadt eine Minde-
rung ihrer Einnahmen um jährlich 50 Millionen Euro.
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2. Grundsteuer

Die letzte Erhöhung der Grundsteuer haben Sie abgelehnt und eine
Rückgängigmachung gefordert. Dadurch würde sich die Finanzlage der
Stadt um jährlich 48 Millionen Euro verschlechtern.

3. Zweitwohnungssteuer

Die Einführung der Zweitwohnungssteuer, die in zahlreichen bayeri-
schen Kommunen von einer CSU-Mehrheit eingeführt wurde, haben Sie
in München ebenfalls abgelehnt. Wenn es nach Ihrem Willen ginge,
würde sich die Finanzlage der Stadt abermals um 10 Millionen Euro

jährlich verschlechtern.

4. Stadtwerke

In der letzten Sitzung des Wirtschaftsausschusses haben Sie sich zwar
die Gewinne der Stadtwerke als eigenes Verdienst an die Brust heften
wollen; uns allen ist aber noch erinnerlich, wie heftig Sie bei jeder sich
bietenden Gelegenheit die Gewinnerzielung durch die Stadtwerke
gegeißelt haben. Nähme man diese Rhetorik ernst, würde dies einen
weiteren Einnahmeverlust von 60 Millionen Euro ausmachen.

Ich komme allein bei diesen vier Positionen auf Jahr für Jahr 168 Millio-
nen, die uns zusätzlich fehlen würden, wenn es nach Ihnen ginge.
Selbst wenn Sie sich im Zuge Ihrer atemberaubenden Kurskorrektur
plötzlich zu Gewinnen der Stadtwerke als Ihrem ureigensten Anliegen
bekennen sollten, bliebe immer noch ein dreistelliger Millionenbetrag.
Mein Fazit: Wer ernsthaft die Verschuldung zurückführen will, kann
keine derartigen Steuergeschenke ankündigen, auch wenn es ihm den
Beifall der jeweils betroffenen Klientel einbringen mag. Sie verfügen
doch über Erfahrungen auf Bundesebene! Sieben Jahre lang haben Sie
unter Rot-Grün verkündet, dass man nur die Steuern senken müsse,
um die Wirtschaft anzukurbeln und künftige Mehreinnahmen zu erzie-
len; kaum in die Verantwortung gewählt, setzen Sie zusammen mit den
Sozialdemokraten, die vor der Wahl auch ganz anders gesprochen
haben, unter einer Unionskanzlerin die größte Steuererhöhung der
Nachkriegsgeschichte durch. Meinen Sie im Ernst, dass die Wähler-
schaft neuerlichen Senkungsversprechen Glauben schenken wird,
obwohl alle nüchternen Finanzdaten und gesellschaftlichen Bedürfnisse
dagegensprechen?

Im Übrigen können sich erfahrene Münchnerinnen und Münchner
plastisch daran erinnern, wie es die CSU mit teilweise identischen
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Akteuren, verehrter Herr Podiuk, Herr Pfundstein, Herr Zöller, schon
einmal praktiziert hat: Sie haben 1978 gegen den Münchner Gewerbe-
steuersatz polemisiert und im Wahlkampf eine deutliche Senkung
versprochen, die dann in sechs Jahren absoluter CSU-Mehrheit selbst-
verständlich nicht erfolgte, weil Sie ja die Investitionskraft der Stadt
nicht zerstören durften. Also bitte keine unhaltbaren Versprechungen,
sondern realistische Konzepte, die nicht mit Reizworten arbeiten,
sondern mit präzisen Zahlen auf der Einnahme- und der Ausgabeseite.

V. Die Münchner Schuldenlast ist unbestreitbar zu hoch und muss

zurückgeführt werden, sie ist aber nicht so schlimm, wie mancher

Städtevergleich vermuten lässt.

In der Statistik sieht es so aus, als ob München in der schlechtesten
Finanzlage wäre, weil seine Pro-Kopf-Verschuldung zum Jahresende
2005 (dies sind die jüngsten Vergleichszahlen) mit 2.665 Euro noch
höher ist als in Köln mit 2.573 oder Frankfurt mit 2.291 - ganz zu
schweigen von all den andern Städten, die schon seit vielen Jahren
keine Schulden mehr aufnehmen dürfen und deshalb beim Thema
Verschuldung vergleichsweise gut dastehen. Die Statistik ist aber zur
Beurteilung der wahren Finanzlage herzlich wenig aussagekräftig, wie
schon ein paar Argumente zeigen:

1. Kassenkredite

München nimmt ausschließlich Darlehen auf, um damit Investitionen zu
tätigen. Jedem Darlehen steht also ein Vermögenszuwachs gegenüber.
Demgegenüber sehen sich immer mehr Städte gezwungen, Kassenkre-
dite aufzunehmen, um ihre laufenden Ausgaben, wie die Besoldung des
Personals, zu finanzieren. Diesen Schulden steht kein Vermögenszu-
wachs gegenüber, es sind also in Wahrheit die „schlimmeren“ Schul-
den. Bis Mitte der 90er Jahre spielten diese Kassenkredite kaum eine
Rolle, sie bewegten sich bundesweit in einer Größenordnung von 4
Milliarden Euro. In den vergangenen zehn Jahren sind sie aber regel-
recht explodiert und um 20 Milliarden auf inzwischen 24 Milliarden
angewachsen. Diese Schuldenexplosion taucht in der Statistik über-
haupt nicht auf, weil sie auch nicht in den Haushalten vorgesehen ist.
So ergibt sich ein vollkommen falsches Bild. Im Städtetag kämpfe ich
seit langem dafür, dass die Statistik künftig alle Arten von Schulden
erfasst, nicht nur die für investive Zwecke, sondern auch die Schulden
für konsumtive Zwecke.
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2. Beteiligungen

Es ist inzwischen kein Geheimnis mehr, dass die spektakuläre Ent-
schuldung vieler Städte durch Veräußerung von Beteiligungen zustande
kam. Düsseldorf hat seine Aktien am örtlichen Energieunternehmen
veräußert, Hamburg ebenso, Dresden hat sogar den gesamten kom-
munalen Wohnungsbestand versilbert. Ich will hier gar nicht über Kolle-
gen richten, die in ihrer kommunalen Finanznot nicht mehr wissen,
welche kommunale Aufgabe sie vernachlässigen sollen, um wenig-
stens die anderen noch erfüllen zu können. Ich will nur darauf hinwei-
sen: München hat von der DSM abgesehen, die nun wahrlich nicht zum
kommunalen Kerngeschäft gehört, gar nichts veräußert. Nicht die
großen und starken und begehrten Stadtwerke, nicht das Verkehrsun-
ternehmen, nicht die Kliniken und Altenheime, nicht die Wohnungsbe-
stände, die hier natürlich ungleich wertvoller sind als in den neuen
Ländern, nicht die Müllabfuhr und die Straßenreinigung, die in Braun-
schweig ebenfalls verscherbelt werden sollen. Wir haben überhaupt
keinen Betrieb der kommunalen Daseinsvorsorge verkauft und werden
dies auch in Zukunft nicht tun, mit vollem Rückhalt in der Bevölkerung,
wie sich am kommenden Wochenende beim Tag der Daseinsvorsorge
wieder einmal bestätigen wird. Dies muss man natürlich bei der Beur-
teilung des Schuldenstandes mit ins Kalkül ziehen: Steht den Schulden
ein Aktivvermögen gegenüber oder gibt es außer Schulden nichts
mehr?

3. Finanzkraft

Außerdem muss man Schulden in Relation setzen zur Finanzkraft,
beispielsweise den jährlichen Steuereinnahmen. Im Bund beträgt die
hier besonders aussagekräftige Zins-Steuer-Quote, die angibt, wie viel
Prozent der Einnahmen für die Defizitzinsen ausgegeben werden
müssen, 20,5 Prozent. Im Durchschnitt aller öffentlichen Haushalte
beläuft sich diese Quote 2005 auf 14,1 Prozent, in München liegen wir
bei 6,4 Prozent. Mit anderen Worten: Beim Bund geht jeder fünfte Euro
für die Zinsen drauf, im Schnitt aller öffentlichen Haushalte ist es jeder
siebte Euro – und in München nicht einmal jeder zehnte. Freilich ist jede
Zinslast ärgerlich und muss gemindert werden. Aber den Vergleich der
Finanzkraft mit anderen brauchen wir nicht zu scheuen.

4. PPP als Bilanz-Kosmetik

Schließlich ist zu berücksichtigen, dass immer mehr Kommunen, weil
sie die Grenzen zulässiger Verschuldung längst überschritten haben,
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dazu übergehen, ihre Lage geschönt darzustellen. Das Zauberwort
heißt PPP - Public Private Partnership. Solche Modelle können übrigens
durchaus sinnvoll sein und werden, wenn sie einen realen Vorteil ver-
sprechen, auch von der Stadt München vorurteilsfrei angewandt. Aber
häufig geht es nur um folgenden Darstellungstrick: Wenn die Stadt
einen Kindergarten, eine Schule oder einen Verwaltungsbau errichtet,
muss sie für diese Investitionen Darlehen aufnehmen, also Schulden
machen, die genehmigungsbedürftig sind. Bei einem PPP-Modell hinge-
gen tätigt der private Partner die Investition und die Stadt schließt
“nur” einen Mietvertrag ab oder geht ein anderes Dauerschuldverhält-
nis ein. Da muss sie zwar auch dauerhaft Zahlungen leisten, vielleicht
sogar höhere, aber der Vorgang nennt sich nicht “Schuldenaufnahme”
und bleibt in der Statistik unberücksichtigt. Solche Tricks wenden wir
nicht an.

5. Unterlassene Investitionen

Manche Städte warten nur deshalb mit einem erträglich aussehenden
Schuldenstand auf, weil sie schon seit langer Zeit keine neuen Investi-
tionen mehr in Angriff nehmen dürfen. Insgesamt sind die Sachinvesti-
tonen der deutschen Kommunen von 1993 bis heute von weit über 30
Milliarden auf unter 20 Milliarden zurückgegangen – aber nicht, weil die
Aufgaben ausgehen, sondern nur, weil die Mittel ausgegangen sind.
Statt des Schuldenbergs schiebt man einen Aufgabenberg vor sich her,
eine häufig marode, dringend sanierungsbedürftige Infrastruktur. Ein
Beispiel: Hätten wir die Sanierung der Kammerspiele auf die lange Bank
geschoben, wäre die Verschuldung geringer, aber die wirtschaftliche
Zukunft der Stadt keinesfalls besser, ganz im Gegenteil: Wer zu spät
saniert, hat noch höhere Kosten. Zu einem umfassenden Vergleich
gehört also auch der Zustand der Infrastruktur, der sich in München
trotz manchen noch anstehenden Sanierungsbedarfs durchaus sehen
lassen kann.

VI. München bleibt Rekordmeister bei den Investitionen. Auch dies

ist Zukunftsvorsorge im Interesse unserer Kinder und Enkel, nicht

nur ein Schuldenabbau!

1. Das Volumen

Im MIP-Zeitraum 2006-2011 beträgt das bereits jetzt vorgesehene
Investitionsvolumen 3,674 Milliarden Euro. München wird damit aller
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Voraussicht nach wie in den vergangenen 15 Jahren auch deutscher
Meister bei den Investitionen bleiben, auch wenn das jährliche Volumen
geringfügig zurückgefahren werden muss.

2. Pro-Kopf-Investition deutscher Städte

Bei den Investitionen in Euro je Einwohner lag München auch bei dem
jüngsten Städtevergleich einsam an der Spitze mit 704 Euro, gefolgt
von Stuttgart mit 549 Euro und Düsseldorf mit 398 Euro. In Frankfurt
liegt die Vergleichszahl bei 269, in Köln beträgt sie 197. Dies muss
immer in Betracht gezogen werden, wenn man die Darlehensaufnah-
men der Städte vergleicht.

3. Die Investitionsquote

Genauso positiv ist das Bild, wenn man die Investitionsquote der
deutschen Großstädte vergleicht. Abermals liegt München einsam an
der Spitze mit 17,2 Prozent, gefolgt von Stuttgart mit 13,9 und Dort-
mund mit 10,1. In etlichen Großstädten liegt die Quote sogar unter 5
Prozent!

4. Schwerpunkt Kinderbetreuung und Schule

Dass Investitionen Zukunftsvorsorge darstellen und keineswegs be-
deuten, dass wir die Zukunft unserer Kinder und Enkel verfrühstücken,
beweist der Schwerpunktbereich Kinderbetreuung mit 139 Millionen •
und der Schulbereich mit 431 Millionen Euro, insgesamt also 570 Millio-
nen Euro. In Wahrheit ist es doch so, dass wir uns an den Zukunfts-
chancen unserer Kinder und Enkel versündigen würden, wenn wir kein
ausreichendes Angebot an Kinderbetreuungsplätzen und modernen
Schulen bieten würden.

5. Schwerpunkt Wohnungsbau

Mit 361 Millionen Euro schlägt der Wohnungsbau zu Buche, das ist in
der Tat eine Ausgabe, die vielen Städten erspart bleibt, weil sie bereits
dramatische Leerstände im Wohnungsbau aufweisen oder zumindest
einen ausgeglichenen Wohnungsmarkt. In München aber gibt es eine
kräftige Wohnungsnachfrage, die nach Jahren der Beruhigung derzeit
wieder ansteigt. Der Wohnungsbau kommt nicht nur den Wohnungssu-
chenden zugute, sondern indirekt allen Mieterinnen und Mietern. Des-
halb wird niemand, der die Münchner Sondersituation auf dem Woh-
nungsmarkt kennt, das hohe Investitionsvolumen im Wohnungsbau
ernsthaft in Zweifel ziehen wollen.
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6. Kulturinvestitionen

Im Kulturbereich ist es mir äußerst wichtig, hier in aller Form klarzustel-
len, dass noch wichtige Vorhaben aufgenommen werden müssen, die
unabweisbar notwendig sind, bei denen aber gegenwärtig die formellen
Voraussetzungen für eine Aufnahme ins Mehrjahresinvestitionspro-
gramm noch nicht gegeben sind:

a)
Wir werden heute Nachmittag, so hoffe ich, einmütig beschließen, beim
Lenbachhaus, diesem Juwel der Kunststadt München, die große
Sanierung und Erweiterung nach den Entwürfen von Norman Foster zu
realisieren. Dies wird nach heutigem Kenntnisstand über 50 Millionen
Euro kosten. Ich danke allen Fraktionen und Gruppierungen des Münch-
ner Stadtrats ausdrücklich dafür, dass die Verwaltung parteiübergrei-
fend aufgefordert wurde, alle Möglichkeiten einer preisgünstigeren
Lösung auszuloten. Dank dieses Auftrags wissen wir heute definitiv
und nachweisbar, dass es zur großen Lösung keine sinnvolle Alternati-
ve gibt. So werden wir gemeinsam den Steuerzahler überzeugen kön-
nen, dass dieses große Engagement für die Kunststadt München
unverzichtbar ist und jede halbherzige Lösung in höchstem Maße
unbefriedigend und auch unwirtschaftlich wäre.

b)
Beim Deutschen Theater hat sich schon im so genannten Interessebe-
kundungsverfahren gezeigt, dass kein privater Investor zu Sanierung
und Betrieb des Theaters bereit ist, ohne die Stadt zur Kasse zu bitten.
Von der Idee, dass eine Stadt durch Privatisierungen reich werden
könnte, gilt es auch hier Abschied zu nehmen. Die Geschäftsführung
hat gestern Überlegungen vorgestellt, wonach es für die Stadt vorteil-
haft sein könnte, statt eines privaten Investors die eigene Theaterge-
sellschaft zu beauftragen, die zum Glück ihre Nutzeransprüche an
Sanierung, Umbau und technische Ausstattung drastisch reduziert hat.
Wie auch immer: Ein zweistelliger Millionenbetrag kommt auf die Stadt
zu!

c)
Beim NS-Dokumentationszentrum wird der städtische Investitions-
anteil nach der vor wenigen Tagen getroffenen Einigung mit dem Frei-
staat 10 Millionen Euro betragen. Bei diesem Thema möchte ich mich
ausdrücklich bei der CSU-Stadtrats-fraktion bedanken, die sich beim
Freistaat für die städtische Forderung eingesetzt hat, er möge ebenfalls
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ein Drittel der Investitionskosten tragen und das „nationalsozialistisch
kontaminierte Grundstück” unentgeltlich zur Verfügung stellen und nicht
etwa auf seinen Beitrag anrechnen. Der Freistaat ist dem gefolgt und
damit sind alle Weichen gestellt, dass dieses wichtige Vorhaben ein
gemeinsames Projekt aller demokratischen Parteien und aller politi-
schen Ebenen werden kann.

d)
Auch für den 2. Bauabschnitt des Stadtmuseums und das Kulturelle
Zentrum am Hanns-Seidel-Platz in Neuperlach werden zweistellige
Millionen-Beträge erforderlich sein. Niemand kann ernsthaft bestreiten,
dass diese Projekte im Zeitraum des Finanzplans verwirklicht werden
müssen. Damit muss aber auch dem Letzten klar sein, dass kein
Spielraum für wohlfeile Steuergeschenke besteht!

VII. Der Haushalt trägt eine eindeutig soziale Handschrift!

Die CSU-Fraktion hat in der letzten Sitzung des Wirtschaftsausschus-
ses deutlich gemacht, dass sie nicht nur bei den Einnahmen, sondern –
wenn auch nur in geringerem Ausmaß – bei den Ausgaben kürzen will.
Das ist schon interessant, wo Sie sparen wollen. Die Antwort gab Ihr
designierter Fraktionsvorsitzender selber: Bei den Langzeitarbeitslosen
sowie den sozial Schwachen!

Als erstes Beispiel nannte er die „20 Millionen Euro freiwilliger Leistun-
gen” im Sozialbereich, dann „25 Millionen im Bereich der ARGE” und
schließlich „die gesamte Regelförderung”, die auf den Prüfstand müsse.
Das heißt im Klartext nun einmal, dass Sie allen voran bei Arbeitslosen
und anderen sozial Bedürftigen kürzen wollen, um – siehe Gewerbe-
steuer – gewinnstarke Unternehmen entlasten zu können. Das ist
wirklich Umverteilung von unten nach oben! Mit dem Münchner Be-
schäftigungs- und Qualifizierungsprogramm in Höhe von 25,5 Millionen
Euro helfen wir 6.500 Münchnerinnen und Münchnern, insbesondere
Langzeitarbeitslosen, bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu
bekommen. Sie wollen dort kürzen, die Stadtratsmehrheit will es nicht!
Sie ist noch nie – um es mit den Worten des nordrhein-westfälischen
CDU-Ministerpräsidenten Jürgen Rüttgers zu formulieren – auf die
„Lebenslüge” hereingefallen, dass Steuersenkungen zu neuen Arbeits-
plätzen führen würden und damit stets sozial seien. Unsere Finanzpoli-
tik ist dem Sozialstaat verpflichtet, und das ist auch gut so.
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Ich schließe, wie jedes Jahr, mit einem Dank an die Kämmerei und alle Re-
ferate.“

Achtung Redaktionen: Die Haushaltsreden von Stadtkämmerer

Dr. Ernst Wolowicz und Personal- und Organisationsreferent Dr. Tho-

mas Böhle sind in einer heute erscheinenden Sonderausgabe der Rathaus
Umschau abgedruckt, die außerdem im Internet unter www.muenchen.de/
rathaus/presse abgerufen werden kann.

Vollversammlung des Stadtrats billigt Nutzerbedarfsprogramm

für kulturelles Zentrum am Hanns-Seidel-Platz

(5.10.2006) Die Vollversammlung des Stadtrats hat heute dem vorläufigen
Nutzerbedarfsprogramm für das kulturelle Zentrum am Hanns-Seidel-Platz
zugestimmt. Aufgrund der angespannten städtischen Haushaltssituation
musste dieses angemessen gestaltet werden – dabei hat das Kulturrefe-
rat darauf geachtet, dass die jeweilige Funktion gewährleistet ist, setzt
aber auf die Grundidee, dass jeder Nutzer im Bürgerhaus die ihm zugeord-
neten Räume nach Möglichkeit auch anderen Nutzern zur Verfügung stellt.
Dazu Kulturreferentin Professor Dr. Dr. Lydia Hartl: „Mit dieser zeitgemä-
ßen Lösung lassen sich Synergieeffekte erzielen, die sich zum einen posi-
tiv auf die Baukosten auswirken und außerdem dem Kontakt im bürger-
schaftlichen Sinn dienen.”
So sollen die Säle gemeinsam von „bürgerschaftlicher Nutzung”, FestSpiel-
Haus und Münchner Volkshochschule genutzt werden. Gruppenräume der
„bürgerschaftlichen Nutzung” sind auch für Besprechungen oder Treffen
der übrigen Nutzer geplant. Lehrküche und Gymnastikraum sind der Volks-
hochschule zugeordnet, sollen aber vom Alten-Servicezentrum mitgenutzt
werden.
Die Hauptnutzfläche für den Neubau eines kulturellen Zentrums beziffert
das Kulturreferat  mit 4.000 Quadratmetern: Das entspricht einer Brutto-
geschossfläche von 7.000 Quadratmetern. Die Festlegung dieser Eckdaten
ist bereits zum jetzigen Zeitpunkt erforderlich, da sie grundlegende Größen
für den auszulobenden städtebaulichen Wettbewerb für die Entwicklung
eines städtebaulichen Gesamtkonzepts für den Hanns-Seidel-Platz sind.
Im weiteren Bebauungsplanverfahren wird diese Geschossfläche für den
Neubau eines Kulturellen Zentrums vorgehalten.
Für die bürgerschaftliche Nutzung ist ein Veranstaltungssaal für zirka 300
Personen einschließlich Bühne und Hinterbühne geplant, der derzeit mit
360 Quadratmetern konzipiert ist. Die Verwaltung wurde beauftragt, eine
bauliche Lösung zu erarbeiten, die eine flexible Saalerweiterung ermög-
licht.

http://www.muenchen.de/rathaus/presse
http://www.muenchen.de/rathaus/presse
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Ernst Hoferichter-Preise 2007 an Monika Gruber und Albert Sigl

(5.10.2006) Der Stiftungsbeirat der Ernst Hoferichter-Stiftung hat jetzt be-
schlossen, die Ernst Hoferichter-Preise 2007 in Höhe von je • 5.000 Euro an
die Kabarettistin Monika Gruber und den Autor Albert Sigl zu vergeben.
Die Ernst Hoferichter-Preise wurden von Franzi Hoferichter, der Witwe des
Münchner Schriftstellers, gestiftet. Mit ihnen werden seit 1975 jedes Jahr
freischaffende Münchner Künstler und Künstlerinnen aus dem Bereich
Literatur und Kabarett ausgezeichnet, die – wie Ernst Hoferichter – „Ori-
ginalität mit Weltoffenheit und Humor verbinden”. Dem Stiftungsbeirat, der
als Jury fungiert, gehören die Kulturreferentin, Professorin Dr. Dr. Lydia
Hartl, der Leiter der Münchner Stadtbibliothek, Dr. Werner Schneider, so-
wie vier literarische Freunde Ernst Hoferichters bzw. deren Nachfolger an:
Armin Eichholz, Brigitta Rambeck, Michael Skasa und Christian Ude.
Die Preisverleihung findet am 18. Januar 2007 im Rahmen einer geschlos-
senen Festveranstaltung im Literaturhaus statt.
Die Jurybegründungen:

Monika Gruber

„Sie ist zweifellos der Shooting-Star der Kabarettszene der letzten Jahre.
Ihr unbedingter Wunsch, auf der Bühne vor Publikum zu stehen, und ihre
urwüchsige Spontaneität haben diese Karriere erst ermöglicht. Den lukrati-
ven Job als Marketingassistentin in einer amerikanischen Computerfirma
gab sie auf, um als Kellnerin ihr Schauspielstudium zu finanzieren. Die Auf-
nahmeprüfung zur Schauspielschule besteht sie nicht etwa mit einer einstu-
dierten klassischen Rolle, vielmehr bringt sie die Jury mit einer improvisier-
ten Satire auf ihren bisherigen Büroalltag aus der ernsthaften Fassung und
zu der Überzeugung, ein Naturtalent zu fördern. Nach einem kabarettreifen
Auftritt während einer Geburtstagsfeier für Georg Maier als Ensemblemit-
glied der Iberl-Bühne wird sie schließlich fürs Fernsehen entdeckt. Seit 2002
ist sie ständiger Gast – auch mit eigenen Soli – in Sendungen wie ,Kanal fa-
tal’ ,Die Komiker’ oder ,Grünwalds Freitagscomedy’. Bereits ihre beiden er-
sten abendfüllenden Kabarettprogramme ,Kellnerin Monique – schmeckt’s
ned?’ und ,Hauptsach’ g’sund’ erhielten prominente Auszeichnungen. Und
das Bayerische Fernsehen adelt Monika Gruber mittlerweile sogar mit der
Moderation der täglichen Sendungen während des Münchner Oktoberfe-
stes.
Seit der legendären Ida Schumacher hat wohl niemand mehr den leicht na-
salen Kammerton der Ratschkathl so originalgetreu getroffen wie Monika
Gruber. Als bayerisch-gscherte ,Kellnerin Monique’ parodiert sie mit dem
siebten Sinn für Situationskomik den vielfältigen Wahnsinn des Alltags. Die-
se Kunstfigur, die sie sich selbst auf den Leib geschrieben hat, rumpelt mit
ihrem Tablett mit manchem Gast – sprich Menschentypus – zusammen: mit
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notorischen Nörglern, trotzigen Trinkgeldverweigerern, schrecklichen Über-
müttern oder renitenten Romantikern. In der neuen Fernsehstaffel der
,Komiker’ öffnet Monika Gruber der Rolle der Quadratratschn ein neues
Umfeld: in ihren Soli ,Die Nachbarin’, die es mit ihrer bissigen Meinung nicht
hinter der Wohnungstür hält. Beobachtungsgabe treffsicher zu verbinden
mit einer Portion Spott, Bosheit und kratzbürstigem Humor, das gelingt Mo-
nika Gruber unschlagbar auch in ihrem zweiten Kabarettprojekt ,Hauptsach’
g’sund’. Und wer jetzt noch das hoferichterische Preiskriterium ,Weltoffen-
heit’ vermisst, dem seien die Sketche ,Altbayerisch für Einsteiger’ aus den
,Komikern’ empfohlen, in denen sie versucht, die Besonderheiten des hei-
mischen Sprachschatzes auch Zugereisten zu vermitteln.“
Albert Sigl

„Bitter ist der Grundton in Albert Sigls Geschichten vom Leben auf dem
Land weit hinter der Stadt. Bitter und aufsässig, sehr bayrisch in der  Wut
und im bärbeißigen Hohn, so dass man beim Lesen selber hart auflacht, und
manchmal meint man, das könne ja wohl so nicht sein, das müsse schon
aus vergangnen Jahrhunderten stammen, aus einer versunkenen Welt, als
die Suppen noch Wasserschnalzen und Väter Zornbinkel waren. Aber Sigl
erzählt aus unsrer Zeit, bald nach dem Krieg und herauf bis heute. Vieles
erinnert an Kroetz, mehr noch an Achternbusch, dabei auch an Polts grimmi-
ge Komik.
Seit einem Vierteljahrhundert schreibt Albert Sigl seine Skizzen, Geschich-
ten und pointierten Szenen aus der engen Welt mit der Sehnsucht nach
Weite: befremdlich ist sie, gnadenlos und nach Mitleid schreiend, einge-
sperrt und um sich schlagend. Schrecklich zum Lachen. 1953 in Mirskofen
bei Landshut geboren, als Ältester von acht Geschwistern, weiß er sehr ge-
nau, wovon er spricht, bei der harten Arbeit, beim Hungeressen, dem Kino-
vergnügen alle paar Monate, dem Streiten und Krawallen in Wirtshäusern
und vorm Christbaum. Volks-, Real-, Fachoberschule hat er durchgemacht,
eine Lehre als Elektromechaniker, das Fachabitur und dann die Uni in Re-
gensburg, wo er jüngster Diplomingenieur Bayerns wurde. Dreizehn Jahre
ist er als Ingenieur angestellt, dann reicht’s ihm, er studiert Philosophie und
Germanistik und macht den Magister, avanciert hernach für zwei Jahre zum
Fernfahrer für Maschinen und Möbel, wird Hopfenzupfer, Reprophotograph
und Offsetdrucker, auch mal Mitarbeiter im Staatsarchiv, studiert die Leute
und die Sprache – und schreibt, notiert,
veröffentlicht in Anthologien, in Zeitschriften, im Rundfunk und bringt 1982
sein erstes kleines Buch heraus: ,Kopfham’ (im Friedl Brehm Verlag), drei
Jahre später das nächste: ,die gute haut’. Die Stadt Regensburg zeichnet
ihn mit dem ,Hungertuchpreis’ aus. München legt das Stipendium ,Literatur-
jahr 1987’ nach, und Erding macht ihn 2002 zum ,Stadtschreiber’. Kleinvieh,
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aber Sigl macht keinen Mist dazu; er schreibt, liest vor, werkelt weiter und
bleibt literarisch daheim im Unbehausten. 2005 erscheint das Buch ,Sonn-
ham’ (edition lichtung), eine Splittersammlung als Grundmuster des trauri-
gen, des saukomischen Lebens auf dem gar nicht so platten Land.
Sigls Kasperltheater ist eine Hinterwelt voll grotesker Plagen, wo dem Mau-
lenden aufs Maul gehauen und der Zuschlagende sofort gebissen wird.“
Weitere Auskünfte erteilt die Pressestelle des Kulturreferats, Telefon:
2 33-2 60 05, eMail: presse.kulturreferat@muenchen.de.

Berichtigung:

Tag der offenen Tür im Klärwerk Gut Großlappen am 14. Oktober

(5.10.2006) Informative und spannende Einblicke für Erwachsende und
Kinder in den Betrieb des Klärwerks Gut Großlappen bietet die Münchner
Stadtentwässerung am Tag der offenen Tür am Samstag, 14. Oktober 2006
(und nicht, wie in der gestrigen Rathaus-Umschau angekündigt, am 7. Ok-
tober). Der Tag der offenen Tür findet von 10 bis 15 Uhr statt. Führungen
durch das Klärwerk für Kinder und Erwachsene sowie in die Klärschlamm-
verbrennungsanlage und in das Kanalsystem informieren über die komple-
xe Technik der Abwasserreinigung. Zusätzlich sorgen ein Kinderprogramm
mit Kussanis Umweltkasper (Vorstellungen um 10.30 Uhr, 13 Uhr und 14
Uhr), die Flugvorführung eines Falkners (Vorstellung um 11.15 Uhr), Kinder-
schminken und ein Riesenkicker für Abwechslung.
Das Gut Großlappen ist mit dem MVV gut zu erreichen (U6 Haltestelle Kie-
ferngarten – dort steht ein kostenloser Pendelbus bereit).

Volkshochschule beim Aktionstag „Da sein für München”

(U5.10.2006) Beim Aktionstag „Da sein für München” am Samstag, 7. Ok-
tober 2006, 11 bis 17 Uhr, präsentiert sich die Münchner Volkshochschule
(MVHS) als wichtigstes Zentrum für lebensbegleitendes Lernen der Stadt.
Auf ihrem Messestand am Marienplatz, Nähe Fischbrunnen, bietet die
MVHS Informationen und Beratungen rund um Grundbildung und Schulab-
schlüsse, Alphabetisierung, Deutsch und Migrationsprogramme und das
neue Programm Herbst/Winter 2006/2007.
Von 11 bis 13 Uhr wird Fingerfood aus dem Bereich „Gesundes Essen +
Kochkultur“ angeboten. Auf den Showbühnen am Marienplatz und Ode-
onsplatz werden Tanz-, Musik- und Gesundheitsdarbietungen aus dem
Programm der MVHS aufgeführt
Führung für Migranten

11 bis 12 Uhr: Für Fremde München entdecken. Rund um den Marienplatz
Historische Stadtführungen

je 30 Minuten im stündlichen Takt von 13.30 bis 17.00 Uhr:
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13.30 Uhr: München-Residenz-Bürgerstadt:Selbstverwaltung von 1304
bis Graf Montgelas

14.30 Uhr: Der Schrannenplatz und seine Geschichte:Münze, Gerichts-
barkeit und Handelsplatz

15.30 Uhr: Stadtbäche-Lebensadern einer Stadt: vom Pfisterbach, Hof-
garten zum Prinz-Carl-Palais

16.30 Uhr: Allgemeine Stadtgeschichte:Marieplatz,
Alter Peter,Viktualienmarkt, Alter Hof, Residenz

17.00 Uhr: Die Fünf Höfe: Architektur und ihre Bedeutung für Handel und
Kunden

Kunsthistorische Stadtführungen

15 und 16 Uhr (je 60 Minuten) rund um den Marienplatz
Showbühne am Marienplatz:

- Tanzdarbietungen 15.15 bis 16.15 Uhr:
15.15 Uhr: Afrikanischer Tanz mit Live-Percussion
15.25 Uhr: Südseetänze von den Osterinseln
15.45 Uhr: Historische Tänze
16:05 Uhr: Flamenco

- Musikdarbietung 16.25 Uhr:
Ubbos MVHS-Bigband - zirka 20 bis 45 Minuten als letzter Programm-
beitrag Marienplatz

Showbühne am Odeonsplatz

- Bewegungstechnische Darbietungen 14.45 bis 15.30 Uhr
14:45 Uhr: Yoga-Gruppe
15:15 Uhr: Taekwondo-Gruppe

Weitere Infos unter 4 80 06-6188. Siehe auch www.mvhs.de.

Da sein für München – städtische Ausbildungsberater informieren

(5.10.2006) Unter dem Motto „Wir steigern die Lebensqualität unserer
Stadt. Hilf uns dabei!” informieren am kommenden Samstag, 7. Oktober,
die städtischen Ausbilderinnen und Ausbilder am Marienplatz von 11 bis 17
Uhr beim Aktionstag „Da sein für München“ über die vielfältigen Möglich-
keiten, bei der Stadt München eine Ausbildung zu beginnen.
Interessierte Eltern, aber auch Jugendliche mit Hauptschulabschluss, mitt-
lerer Reife oder Abitur können sich sowohl von Fachkräften wie von Azu-
bis beraten lassen, welche Ausbildung in Frage kommen könnte. Im Mittel-
punkt des Informationsstandes stehen die Verwaltungsberufe wie Verwal-
tungsfachangestellte/r oder Diplom-Verwaltungswirt/in und die vielen ge-
werblich technischen Berufe wie Straßenbauerin/Straßenbauer, Veranstal-
tungstechnikerin/Veranstaltungstechniker, Landschaftsgärtnerin/Land-
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schaftsgärtnerin, Systemelektronikerin/Systemelektronikerin und viele an-
dere mehr.  Auch ausländische Nachwuchskräfte und Mitarbeiter vom
Fach stehen als Ansprechpartner zu den wichtigsten Voraussetzungen,
Schwerpunkten und  Einschätzungen zu einer Ausbildung bei der Stadt zur
Verfügung.

Die Straßenreinigung während der Wiesn

(5.10.2006) Das Oktoberfest 2006 erforderte nach der Fußballweltmeister-
schaft, Streetlive-Festival und dem Papstbesuch wieder einen umfangrei-
chen Einsatz der Münchner Straßenreinigung. Neben den Reinigungsarbei-
ten für den Wirteeinzug und den Trachtenzug musste während der  Wiesn
jede Nacht das gesamte Oktoberfestgelände und das Straßenumfeld von
den Verschmutzungen gereinigt werden. Insgesamt wurden 210 Tonnen
Müll (2005: 180 Tonnen) zusammengekehrt und abtransportiert.
Jeweils um 2 Uhr nachts begann ein Spritzfahrzeug eine Fahrspur freizu-
spritzen, damit die folgenden Reinigungsfahrzeuge eine sichere Fahrspur
hatten. Danach folgten drei Kehrmaschinen mit Vorkehrbesen und an-
schließend drei Großkehrmaschinen sowie vier Kleinkehrmaschinen. Für
die Reinigungsarbeiten wurden zirka 1.400 Kubikmeter Wasser benötigt.
Mit zwei Lkw wurde der Müll abtransportiert. Pro Nacht waren zirka 22
Mitarbeiter im Einsatz und konnten das gesamte Gelände bis zirka 7 Uhr
vollständig reinigen.
Trotz der Aufmerksamkeit der Kehrmaschinenfahrer zerstörten scharfe
Gegenstände (Glas etc.) bei den Kehrmaschinen 25 Reifen, die vor Ort ge-
wechselt werden mussten, damit die Fahrzeuge sofort wieder eingesetzt
werden konnten. Nach der täglichen Reinigung des Festgeländes erfolgte
die Reinigung des Umfeldes beziehungsweise die satzungsgemäße Reini-
gung. Soweit es das Besucheraufkommen zuließ, wurde auch während
des Tages das Oktoberfestgelände mit Kleinkehrmaschinen gereinigt.

EQUAL-Entwicklungspartnerschaft MünchenKompetent

stellt Beispiele der Projektarbeit vor

(5.10.2006) „EQUAL ein Gesicht geben“ ist das Motto und gleichzeitig Ziel
der zweiten Vollversammlung der EQUAL-Entwicklungspartnerschaft Mün-
chenKompetent. Am 18. Oktober 2006 stellen die 14 Projektpartner des
arbeitsmarktbezogenen Kompetenznetzwerkes Beispiele ihrer Projektar-
beit vor.
MünchenKompetent ist ein Zusammenschluss von 14 Münchner Bera-
tungs- und Qualifizierungsträgern, sozialwissenschaftlichen Instituten so-
wie Referaten der Landeshauptstadt München. Seit über einem Jahr setzt
sich dieses Netzwerk für die Verbesserung der Beschäftigungschancen
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benachteiligter Zielgruppen am Münchner Arbeitsmarkt ein. Mit welchen
methodischen Ansätzen und Strategien, vor allem aber mit welchem Er-
folg dies geschieht, darüber informiert die zweite Vollversammlung der
EQUAL-Entwicklungspartnerschaft. Teilnehmerinnen und Teilnehmer der
Schwerpunktbereiche „Existenzgründung für Frauen”, „LebensLanges Ler-
nen”, „Kooperation Schule-Arbeitswelt” und „Netzwerkbildung als Beschäf-
tigungsstrategie” berichten dabei über ihre persönlichen Erfahrungen mit
den Angeboten von MünchenKompetent. Expertinnen und Experten des
Münchner Arbeitsmarktes sind eingeladen, sich durch die exemplarische
Darstellung von individuellen oder institutionellen Erfolgsgeschichten über
die Wirkung der 15 Modellprojekte zu informieren. Erwartet werden unter
anderem Vertreter der Agentur für Arbeit, der Arbeitsgemeinschaft für Be-
schäftigung, des Deutschen Gewerkschaftsbundes, der Kammern und
weiterer Arbeitgeberverbände sowie Mitglieder des Münchner Ausschus-
ses für Arbeit und Wirtschaft. Die Veranstaltung klingt mit einem Stehim-
biss im Foyer des Referates für Arbeit und Wirtschaft aus.
Die 2. Vollversammlung der EQUAL-Entwicklungspartnerschaft München-
Kompetent findet am 18. Oktober 2006 von 15 bis 17 Uhr im Referat für
Arbeit und Wirtschaft, Multifunktionsraum (Erdgeschoss), Herzog-Wil-
helm-Straße 15, statt. Aufgrund der begrenzten Raumkapazitäten setzt
die Teilnahme eine persönliche Einladung voraus. Interessierte wenden
sich bitte an Daniel Grebe, equalmünchen GmbH, Telefon 0 89-2 33-2 20
06, eMail: grebe@equal-muenchen.de. Weitere Informationen unter
www.equal-muenchen.de.

Tagung: Zehn Jahre Biotechnologie-Netzwerk München

(5.10.2006) Das Biotechnologie-Netzwerk München blickt auf zehn Jahre
erfolgreicher Zusammenarbeit der beteiligten Akteure aus Wirtschaft, Wis-
senschaft und Politik zurück. Das Münchner Biotechnologie-Cluster zählt
zu den renommiertesten Standorten der Branche weltweit.
Aus diesem Anlass veranstaltet das Referat für Arbeit und Wirtschaft
vom 4. bis 6. Oktober in München eine internationale Konferenz, die sich
mit der Bedeutung von regionalen Netzwerken der wissensbasierten Öko-
nomie befasst. Zu der Tagung werden rund 100 Experten aus führenden
europäischen Stadtregionen wie Helsinki, Stockholm, Manchester und
London erwartet. Sie tauschen sich über kommunale Handlungsmöglich-
keiten zur Förderung von Innovationen aus und präsentieren erfolgreiche
Maßnahmen aus ihrer Region. Münchner Akteure zeigen die Bedeutung
regionaler Netzwerke für die Fortentwicklung und Stärkung der Wettbe-
werbsfähigkeit auf.
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Höhepunkt der dreitägigen Veranstaltung ist eine Podiumsdiskussion am
6. Oktober von 9 bis 11 Uhr im Großen Sitzungssaal des Münchner Rat-
hauses. Dr. Reinhard Wieczorek, Referent für Arbeit und Wirtschaft der
Landeshauptstadt München, diskutiert mit Vertretern aus Wissenschaft,
Wirtschaft und Kommunen aus Helsinki, Liverpool, Manchester und Mün-
chen über neue Ansätze bei der Förderung der wissensbasierten Ökono-
mie.
Die Konferenz ist der Münchner Beitrag zum europäischen Netzwerk
Compete, bei dem sich sieben europäische Städte über Maßnahmen und
Strategien zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit europäischer
Großstädte austauschen, um bestehende Ansätze weiterzuentwickeln.
Ansprechpartner: Dr. Raymond Saller, Referat für Arbeit und Wirt-
schaft,Telefon 2 33-2 13 32 , Telefax 2 33-2 27 34, eMail: raymond.saller@
muenchen.de

Start der Schülerwettbewerbe „Energieeffizienz in Gebäuden”

und „powered by Space”

(4.10.2006) Gleich zwei neue Schülerwettbewerbe werden am 9. Oktober
im Bauzentrum eingeläutet.
Da gibt es den Wettbewerb „Energieeffizienz in Gebäuden – solare, inno-
vative, energieeffiziente Techniken”, der erstmalig vom Referat für Gesund-
heit und Umwelt sowie dem Schul- und Kulturreferat eröffnet wird. Erfolg
verpflichtet – und beflügelt: Denn Pate gestanden hatte für diese Aus-
schreibung der erfolgreiche Wettbewerb „powered by Space”, der im ver-
gangenen Schuljahr erstaunliche, innovative Ergebnisse  brachte und nun
in seine zweite Runde geht. An diesem Wettbewerb, den das Raumfahrt-
unternehmen EADS Space  gemeinsam mit dem Referat für Gesundheit
und Umwelt und dem Schul- und Kultusreferat veranstaltete, hatten sich
insgesamt rund 250 Münchner Schülerinnen und Schüler beteiligt. Die Ver-
anstalter haben deshalb beschlossen, den Wettbewerb im neuen Schuljahr
erneut auszurichten. EADS Space  wird für den Wettbewerb auch dieses
Jahr wieder Tausende von Solarzellen zur Verfügung stellen.
Der offizielle Startschuss für beide Wettbewerbe fällt am kommenden
Montag, 9. Oktober, um 12.30 Uhr im Bauzentrum München. Bei dieser
Gelegenheit werden die Ergebnisse von „powered by Space” vorgestellt,
wo mit viel Kreativität innovative Solar-Modelle entwickelt wurden. Damit
eine breite Öffentlichkeit die Gelegenheit zur Modellbesichtigung hat,  wer-
den die Modelle vom 5. bis 12. Oktober im Bauzentrum München ausge-
stellt.



Rathaus Umschau
Seite 27

Beide Wettbewerbe sind für Schülerinnen und Schüler der  Klassenstufen
7 bis 13 ausgeschrieben. Anmeldeschluss ist der 15. Dezember 2006,
Abgabeschluss der 30. März 2007.
Die Teilnahmebedingungen (auch mit einer Liste von Beispielen für
mögliche Wettbewerbsarbeiten) liegen im Bauzentrum München aus,
im Internet besteht über die Website des Bauzentrums München
www.muenchen. de/bauzentrum die Möglichkeit zum Download.  Ständi-
ger Ansprechpartner im Bauzentrum München ist Helmut Fink, zu errei-
chen unter der Telefonnummer 54 63 66-22,eMail: bauzentrum.rgu@
muenchen.de.
„Die Wettbewerbe sollen das Interesse an den Handwerksberufen und
insbesondere an der zukunftsträchtigen Branche der regenerativen Energi-
en und Energieberatung fördern”, sagt der Referent für Gesundheit und
Umwelt, Joachim Lorenz, zu der neuen und erweiterten Wettbewerbsrun-
de. „Die Handwerksberufe sind es wert, sich einer viel größeren Beliebt-
heit zu erfreuen. Gerade mit Blick auf die wichtigen Aufgaben zur Solaren-
ergienutzung, der Energieeinsparung und der Verbreitung effizienter Ener-
gietechniken bieten die Handwerksberufe für junge Menschen viele Mög-
lichkeiten zum Aufbau einer eigenen Existenz“. Energietechniken gewinnen
zunehmend an Faszination und sind im Trend, neue Techniken sind bei den
zunehmend knappen Rohstoff-Vorräten und steigenden Energiepreisen zu
einem beherrschenden Thema in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft ge-
worden.
Die Wettbewerbe sind  nicht zuletzt ein breites Tätigkeitsfeld zum Einüben
neuer Kompetenzen – im Rahmen eines Klassenprojektes und mit Unter-
stützung der Lehrerinnen und Lehrer: Angefangen vom Erlernen konzeptio-
neller Arbeiten über die Auseinandersetzung mit Berufsbildern bis hin zum
Marketing. Die beteiligte Schüler und Lehrer erhalten Unterstützung vom
Bauzentrum München und vom Schulreferat, das Referat für Gesundheit
und Umwelt finanziert die Arbeitsgeräte aus dem „Erweiterten Klima-
schutzprogramm”.
Wie wichtig ein solcher Wettbewerb ist, zeigt zum Beispiel auch die jüngst
veröffentlichte Shell-Studie. Viele Jugendliche haben Angst vor der Zukunft
und vor Armut. Fast 70 Prozent der Jugendlichen befürchten, keinen ange-
messenen Job zu finden. Der Wettbewerb will den Münchner Schülerinnen
und Schülern daher einen Weg aufzeigen, sich mit eigenem Engagement
das Fundament für ein erfolgreiches Berufsleben zu schaffen.
Die Wettbewerbsgewinner – und nicht nur die ersten Plätze - werden mit
attraktiven Preisen belohnt, die von EADS Space, den städtischen Refera-
ten, dem Bauzentrum München und Firmen gestiftet werden. Die Preise
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sind Klassenfahren zu Flugzeug- und Solarfabriken, Praktikumsplätze bei
Handwerks-, Hersteller- und Handelsfirmen, die sich mit effizienter Gebäu-
detechnik befassen, und viele Sachpreise. Die öffentliche Preisvergabe
findet im Rahmen der „Münchner Solartage” am 4. Mai 2007 auf dem Ma-
rienplatz statt.

Orthopädische Hilfen für afghanische Kriegsopfer

(5.10.2006) Das Büro für Rückkehrhilfen des Münchner Sozialreferats und
der Verein „empor – Aufbauhilfe für Afghanistan“ sammeln gebrauchte
Bein- und Handprothesen, Gehhilfen, Schienen, Rollstühle, Werkstoffe und
Werkzeuge für orthopädische Werkstätten in Afghanistan.
Wali Nawabi ist im Jahr 2003, nach über zwanzig Jahren im Exil, in seine
Heimat Afghanistan zurückgekehrt. Der ausgebildete Orthopädietechniker
betreibt in der afghanischen Hauptstadt Kabul eine orthopädische Werk-
statt und versorgt Minenopfer. Tausende Menschen wurden während des
jahrzehntelangen Krieges verletzt, viele von ihnen sind Kinder. Wali Nawabi
kümmert sich auch um jene, die seine Dienste nicht zahlen können. Spen-
den aus München machen diese humanitäre Hilfe möglich. Innerhalb eines
Jahres hat Wali Nawabi vier Techniker angelernt und fünf weibliche Fach-
kräfte in seiner Werkstatt ausgebildet. Um den Fortbestand der begonne-
nen Arbeit zu sichern, soll Ende Oktober 2006 der zweite Hilfstransport
mit Sachspenden von München nach Kabul geschickt werden. Die Abgabe
von Sachspenden kann vereinbart werden mit Sylvia Glaser, Sozialreferat,
Büro für Rückkehrhilfen, Telefon 2 33-4 06 19. Weitere Informationen über
das Hilfsprojekt gibt es unter www.muenchen.de/reintegration und
www.afghanempor.de

Busexkursion zur neuen Trinkwasserzuleitung

(5.10.2006) Am Donnerstag, 26. Oktober 2006, 9 bis 13 Uhr, veranstaltet
die Münchner Volkshochschule (MVHS) eine Busexkursion zum Hofoldin-
ger Stollen. Treffpunkt: MVHS am Harras, Albert-Roßhaupter-Straße 8/
Ecke Meindlstraße. Anmeldung bis spätestens 11. Oktober 2006.
Die Münchner Volkshochschule bietet einen ganz besonderen Blick hinter
die Kulissen: Eine vierstündige Busexkursion führt zu einem „Jahrhundert-
projekt” der Münchner Stadtwerke. Um die hohe Qualität des Münchner
Trinkwassers zu erhalten, unternehmen die Stadtwerke München große
Anstrengungen. Ein zentrales Projekt ist dabei die Erneuerung der über
120 Jahre alten Zuleitungen aus dem Mangfalltal. Mehr als 180 Millionen
Euro werden investiert, um die Versorgung der Landeshauptstadt auch in
Zukunft sicherzustellen. Der 17,5 km lange Hofoldinger Stollen ist der letzte
Bauabschnitt des Projekts, das neben dem Neubau der Zuleitung mit einer
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Gesamtlänge von 30 Kilometer die Errichtung weiterer Bauwerke für Be-
triebseinrichtungen umfasst.
Bei einem Besuch im Baubüro der SWM in Hofolding gibt es  einen Über-
blick über die Entwicklung der Münchner Trinkwasserversorgung. Anschlie-
ßend wird der Hofoldinger „Brillenschacht“, der Startpunkt für die Stollen-
vortriebsarbeiten, besichtigt.
Kosten: 15 Euro. Eine Anmeldung ist bis spätestens 11. Oktober unter Tele-
fon 74 74 85 20 oder im Internet unter www.mvhs.de erforderlich.

Reihe „Einblicke“ im Stadtarchiv München

(5.10.2006) Historische Dokumentarfilme und Wochenschauen übermitteln
lebendige visuelle Eindrücke vom Stadtbild, vom städtischen Alltagsleben
und von besonderen Ereignissen der Stadtgeschichte. Diese Filme wurden
meist für einen konkreten Verwendungszweck bzw. unter einer bestimm-
ten Intention gedreht und zeigen folgerichtig die für diese Zwecke geeigne-
ten Ausschnitte aus dem Gesamtgeschehen.
Anhand diverser Filmbeispiele zeigt Elisabeth Angermair am Dienstag, 10.
Oktober, um 18.30 Uhr im Stadtarchiv München, Winzererstraße 68, einen
historischen Rückblick auf die 1920er-Jahre in München, also auf eine
durch das politische, wirtschaftliche und kulturelle Geschehen sehr beweg-
te Zeit. Gleichzeitig werden quellenkritische Ansätze erläutert, mithilfe de-
rer Aussagekraft und Aussagewert der filmischen Dokumente analysiert
werden können. Der Eintritt ist frei.

Kranzniederlegung im Waldfriedhof

(5.10.2006) Zum 100. Geburtstrag des SPD-Politikers Waldemar von
Knoeringen legt die Stadt am Freitag, 6. Oktober, an seiner Grabstätte im
Waldfriedhof, Alter Teil, Grabstätte 90-W-1 einen Kranz mit Stadtschleife
nieder.
Waldemar von Knoeringen wurde 1906 in Rechetsberg bei Weilheim gebo-
ren. Seine politische Laufbahn, die durch Georg von Vollmar beeinflusst
war, begann Knoeringen als Funktionär der sozialdemokratischen Arbeiter-
jugend. Nach 1933 war er Leiter der illegalen Auslandsstelle der bayeri-
schen SPD, ab 1944 leitete er die Rundfunksendungen für Kriegsgefange-
ne bei der BBC in London. 1947 bis 1963 führte Knoeringen den Landes-
vorsitz der SPD, 1951 wurde er Abgeordneter im Bundestag. Waldemar
von Knoeringen starb 1971 in Höhenried bei Starnberg.
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Vortrag zur Ludwig-Maximilians-Universität im Dritten Reich

(5.10.2006) Am Montag, 9. Oktober 2006, 19 Uhr, spricht Professorin Dr.
Elisabeth Kraus an der Münchner Volkshochschule (MVHS) im Gasteig,
Rosenheimer Straße 5, Vortragssaal der Bibliothek, über die Ludwig-Maxi-
milians-Universität (LMU) im Dritten Reich. Peter Schubert zeigt seinen
Dokumentarfilm „Frontabschnitt Hochschule”.
Anpassung und vorauseilende Indienststellung der Wissenschaft für das
NS-Regime auf der einen Seite und Ablehnung, offener Protest und politi-
scher Widerstand auf der anderen – das Verhaltensspektrum der Hoch-
schullehrer, Mitarbeiter und Studenten der Ludwig-Maximilians-Universität
im Dritten Reich war zwischen diesen Extremen angesiedelt.
In ihrem Vortrag spricht Professorin Dr. Elisabeth Kraus, Leiterin des For-
schungsprojekts „LMU im Dritten Reich“, über die Einbettung der Ludwig-
Maximilians-Universität in den nationalsozialistischen Staat und seine ver-
brecherische Politik. Die Referentin erläutert die Reaktionen der Universi-
tät, ihrer Institutionen und Disziplinen, auf die Gleichschaltung durch Staat
und Partei.
Der Drehbuchautor und Regisseur Peter Schubert zeigt seinen Dokumen-
tarfilm „Frontabschnitt Hochschule“. Der Film verdeutlicht im Gespräch mit
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, was es bedeutete, in der Zeit des National-
sozialismus zu lehren und zu studieren.
Der Eintritt ist frei. Weitere Infos über Fachgebiet Politik & Gesellschaft
unter Telefon  72 10 06-30. Siehe auch www.mvhs.de

Lesung aus den Tagebüchern von Esther Cohn

und Buchvorstellung „Familie Cohn“

(5.10.2006) Am Dienstag, 10. Oktober 2006, 20 Uhr, veranstaltet die Ge-
schichtswerkstatt Milbertshofen im Kulturhaus Milbertshofen, Schleißhei-
mer Straße 332, eine Lesung aus den Tagebüchern der Esther Cohn und
die Vorstellung des neuen Buches „Familie Cohn”.
Das Kulturhaus Milbertshofen öffnete vor einem Jahr seine Türen. Zum
einjährigen Bestehen hat sich die Geschichtswerkstatt Milbertshofen, eine
Kooperation von Kulturhaus und Münchner Volkshochschule mit Unterstüt-
zung des Bezirksausschusses Milbertshofen – Am Hart, zum Ziel gesetzt,
die bisher durchnummerierten Räume des Hauses mit Namen von Perso-
nen zu versehen, die in Milbertshofen Spuren hinterlassen haben.
Esther Cohn ist eine von ihnen. Sie war 16 Jahre alt, als sie 1942 aus dem
Kinderheim über das Sammel- und Deportationslager Milbertshofen in der
Knorrstraße 148 nach Theresienstadt und 1944 nach Auschwitz deportiert
wurde.
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Über ihre Münchner Zeit hat sie ein Tagebuch geschrieben, aus dem an
diesem Abend Texte gelesen werden. Martin Ruch, Autor und Verleger aus
Offenburg hat das Buch über die Familie Cohn neu aufgelegt und wird ge-
meinsam mit der Schwester von Esther Cohn, Eva Mendelsson, die Ver-
öffentlichung kommentieren. Moderation: Günther Gerstenberg, Lesung
der Texte: Ilse Macek.Weitere Informationen unter Telefon 3 50 636 39
oder 3 18 115 16. Siehe auch www.mvhs.de.

Die Gäste der Villa Waldberta im Oktober

(5.10.2006) In der Villa Waldberta in Feldafing, dem internationalen Künstler-
haus der Stadt München, sind im Oktober folgende Stipendiaten zu Gast:
Sharone Lifschitz (Oktober bis November)
Sharone Lifschitz wurde 1971 in Israel geboren und wuchs in einem Kibbuz
auf. Seit nunmehr zwölf Jahren lebt und arbeitet sie in London. Ihre Ausbil-
dung absolvierte sie am dortigen Central St. Martins College of Art and
Design, für ein Jahr war sie außerdem als Gaststudentin an der Cooper
Union (Fachrichtung Architektur) in New York eingeschrieben, die auch
schon Architekturgrößen wie Daniel Libeskind besuchten. Seit dem Jahr
2000 ist sie künstlerisch und schriftstellerisch tätig.
In mehreren Gruppenausstellungen war Sharone Lifschitz bereits vertre-
ten, so zum Beispiel in verschiedenen Galerien Londons, im Berliner Haus
der Kulturen der Welten, im Centro Cultural Recoleta in Buenos Aires/Ar-
gentinien sowie außerdem in Minneapolis/USA und Israel.
Beim QUIVID – Kunst am Bau Wettbewerb des Baureferats der Landes-
hauptstadt München gewann Sharone Lifschitz den 1. Preis für ihr Projekt
„Speaking Germany”, das im Zusammenhang steht mit der Eröffnung des
Neuen Jüdischen Museums in München (2007). „Speaking Germany”
wird ihre erste Einzelausstellung sein. Bereits im Juli hielt sich Sharone
Lifschitz für Vorarbeiten in der Villa Waldberta auf, nun kommt sie ein zwei-
tes Mal, um ihre Arbeit fortzusetzen.
Mayra Capovilla (Oktober bis Dezember)
Mayra Capovilla wurde 1978 in Rio de Janeiro geboren und studierte dort
Schauspiel und Geschichte an der Universität. Während ihres Studiums
arbeitete sie als Schauspielerin im Kindertheater (Preis für ihre Darstellung
in „Dom Quixote” im Jahr 2000) und reiste mehrfach nach Europa: 2002
mit einem Stipendium nach London, um dort einen Clownkurs zu besu-
chen, im gleichen Jahr, sowie 2004 und 2005 nach Deutschland, wo sie bei
Marcos de Souzas Austauschprojekt „Estranha Visao/Der fremde Blick”
als Schauspielerin mitwirkte.
Beim diesjährigen Projekt von „Estranha Visao/Der fremde Blick” gibt
Mayra Capovilla mit dem Stück „Quase Humano/Quasi Mensch” ihr De-
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büt als Regisseurin und ist außerdem in der Rolle der Emilia in Lilli-Hannah
Hoepners Othello-Adaptation zu sehen.
Fernanda Oliveira (Oktober bis Dezember)
Fernanda Oliveira wurde 1973 in Rio de Janeiro geboren und arbeitet als
Schauspielerin und Produzentin. Ihr Studium beendete sie 2002 an der
städtischen Schauspielschule Martins Pena, wo sie während ihres Ab-
schlussprojekts von Marcos de Souza und dem Regisseur Ole Erdmann
für das Projekt „Estranha Visao/Der fremde Blick” entdeckt wurde. Seit-
her wirkt sie jedes Jahr als Schauspielerin bei dem Austauschprojekt mit.
2006 spielt sie an der Seite des Othello-Darstellers Sebastian Edtbauer
die Rolle der Desdemona.
Seit 2005 studiert sie an der Universität Rio Theaterpädagogik und betreibt
nebenbei gemeinsam mit ihrem Mann ein kleines Kino im alternativen
Stadtviertel Santa Teresa.
Raoni Garcia (Oktober bis Dezember)
Der Tänzer und Schauspieler wurde 1980 in Rio de Janeiro geboren. Sein
Schauspielstudium beendete er im Jahr 2001 an Rios renommierter Thea-
terschule CAL, seine Tanzausbildung im Jahr 2006 am Lehrinstitut „Angel
Vianna”. Als Schauspieler war er im Jahr 2005 in „Pode ser que seja só o
leiteiro lá fora” von Caio Fernando Abreu zu sehen. Mit den Stücken „Es-
ses anos estúpidos e perigosos” von George F. Walker, „Cova Rasa” von
John Hodge und „Piquenique no front” trat er ausserdem als Choreograph
und Körpertrainer in Erscheinung.
In diesem Jahr ist Raoni Garcia erstmals Gast von „Estranha Visao/Der
fremde Blick” und wirkt sowohl als Schauspieler und Tänzer in beiden
Produktionen mit.
Danilo Rosa (Oktober bis Dezember)
Der 1984 im Staat Sao Paulo geborene Schauspieler lebt und arbeitet seit
drei Jahren in Rio de Janeiro. Wichtige Stationen seiner Ausbildung waren
Kurse bei den Schauspiellehrerinnen Lala Schneider im Jahr 2000, Ludmila
Rosa im Jahr 2002 und Camila Amado im Jahr 2005.
Als Schauspieler war er bisher unter anderem in Jorge Amados „Aconte-
ceu no Agreste”, „Nossa Cidade” von Thornton Wilder, „Jogos de Mas-
sacre” von Eugène Ionesco sowie in „O sonho” von August Strindberg zu
sehen.
Als Gast von „Estranha Visao/Der fremde Blick” spielt Danilo Rosa die
Hauptrolle in „Quase Humano/Quasi Mensch”.
Arley Veloso (Oktober bis Dezember)
Arley Veloso wurde 1979 in Minas Gerais geboren, einem Bundesstaat im
Südosten Brasiliens. Seit nunmehr fünf Jahren lebt er in Rio de Janeiro,
wo er im dritten Semester Schauspiel an der Theaterschule CAL studiert.
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Im Rahmen des Projekts „Arte no Porto” (Kunst am Hafen) spielte er in
„As casadas solteiras” von Martins Pena und wirkte in zahlreichen Fern-
sehproduktionen mit.
Bei Lilli-Hannah Hoepners Othello-Adaptation spielt er die Rolle des Jago
und arbeitete im Rahmen des diesjährigen Projekts von „Estranha Visao/
Der fremde Blick” als Regieassistent bei „Quase Humano/Quasi
Mensch”.
Hinweis:
Die fünf brasilianischen Gäste sind Teil des deutsch-brasilianischen Thea-
terprojekts „Estranha Visao/Der fremde Blick” (Kurator: Marcos de Souza)
und werden zu sehen sein in zwei verschiedenen Produktionen: „Quase
Humano/Quasi Mensch” am 18., 21., 22., 24. Oktober, 20 Uhr, Pasinger
Fabrik. Das Stück basiert auf Franz Kafkas „Bericht für eine Akademie”
und Tankred Dorsts „Karlos” und schließt auch Texte von zeitgenössi-
schen brasilianischen Autoren mit ein. „Othello” von Shakespeare in einer
deutsch-portugiesischen Adaption im Münchner Volkstheater (Mitte No-
vember).
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